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    Fr meine Eltern
 




    
        0. Vorwort im Dezember 2014

    


 
Liebe Leserin, lieber Leser!
 



 
Vor gut 12 Jahren habe ich mich im Rahmen meines Diplom-Pdagogik Studiums an der Johannes-Gutenberg-Universitt in Mainz intensiv mit dem Thema Aggression im Kindesalter beschftigt. Insbesondere die Auseinandersetzung mit der Bindungstheorie hat mir in allen meinen praktischen Ttigkeiten, in Kindergrten, Grundschulen und weiterfhrenden Schulen sowie im Umgang mit gesellschaftlich benachteiligten Jugendlichen, einen hohen Dienst erwiesen. Wre mir nicht klar gewesen wie sehr die frhen Bindungen das Selbstwertgefhl und die Verletzlichkeit des Kindes prgen knnen und welche Verstrickungen in familiren Beziehungen zu welchen Symptomen fhren knnen, so htte ich so manches Mal sicher weniger feinfhlig auf die mir anvertrauten Heranwachsenden reagiert. Und ich htte meine Rolle als (spte) Bindungsfigur unterschtzt und die Verantwortung, die mit dieser Rolle einhergeht.
 
Die Bindungstheorie und ihre Implikationen sind in ihrer Reichweite und Relevanz aus pdagogischen Handlungsfeldern nicht wegzudenken. Und ebenso gehrt dieses Wissen meines Erachtens in die Hausapotheke einer jeden Familie. Denn sie lehrt uns miteinander feinfhlig umzugehen, Kinder mit ihren Bedrfnissen und in ihrem Selbstausdruck wahrzunehmen und sie stark zu machen fr eine Welt voller Risiken – und voller Aggressionen.
 
Aktuell ist die gesamte nordrhein-westflische Schullandschaft dem Inklusionsgedanken unterworfen, und bei reinen Gedanken ist es nicht geblieben. Gymnasien ffnen sich fr Frderschler, Frderschulberufskollegs ffnen Hauptschlern ohne REHA-Status ihre Pforten, Gesamt- und Gemeinschaftsschulen fressen die Reste von Haupt- und Realschulen auf und vereinen diese mit umfassenden Lehrplnen von Frderschul- bis Gymnasialniveau. Alle sind hier willkommen! Schn! …
 
Schon in meiner Studienzeit habe ich begeistert in integrativen Schulen hospitiert in denen Schler und Schlerinnen ohne und mit Behinderungen gemeinsam unterrichtet wurden. Mit Erfolg! Denn die Klassen waren mit jeweils zwei Lehrkrften besetzt, die rumliche Ausstattung war hervorragend, behinderte Kinder hatten jeweils einen Zivildienstleistenden zur Seite, es gab extra Unterrichtsstunden zum Thema „Sozialverhalten“ und, und nun kommt das Entscheidende, die Lehrkrfte hatten aus tiefer berzeugung ihren Arbeitsort gewhlt. Es waren Lehrerinnen und Lehrer, die nicht bindungsscheu waren, sondern im Gegenteil neben ihrer fachlichen Arbeit die Beziehungsarbeit als Bestandteil ihrer Aufgabe ansahen.
 
Und genau an dieser Stelle hinkt fr mich die Umsetzung der Inklusion in Teilen des deutschen Schulwesens. Diese Art der Beziehungsarbeit, die auergewhnliche Schler und Schlerinnen brauchen, insbesondere lernschwache und emotional auffllige Kinder (wobei ich davon ausgehe, dass gute Bindungen und Beziehungen allen Kindern gut tun), wurde bisher hauptschlich von Frderschullehrern geleistet, die meistens in sehr kleinen Gruppen unterrichten.
 
Der typische Fachlehrer der Realschule XY hat nicht nur wenig Zeit fr Bindungsarbeit, er hat im schlechtesten Fall auch gar keine Ahnung davon! Das sei ihm nicht vorzuwerfen, denn seine Intention ist hchstwahrscheinlich, sein Fachgebiet didaktisch ansprechend zu vermitteln. Das ist sein Job.
 
Ausgehend davon, dass viele Lehrkrfte auf die Themen „Beziehungsarbeit“ und „Verhaltensstrungen“ in Studium und Referendariat nicht hinreichend vorbereitet wurden, halte ich die Lage der Nation, in der die Katastrophenmeldungen aus „Inklusionsversuchen“ sich in Grenzen halten, fr lobenswert. Oder ist das die Ruhe vor dem Sturm? Werden unsere Lehrer und Lehrerinnen es schaffen im Zuge der steigenden Anforderungen an die eigene emotionale Offenheit und Bindungsfhigkeit zu wachsen und durch persnliche Entwicklung und Umstrukturierungen von schulischen Ressourcen das groe Inklusionsvorhaben zu meistern? Oder braucht es fr die Begegnung mit aggressiven und aufflligen Kindern doch eine beschtzte und sehr berschaubare Atmosphre mit ganz besonders ausgebildeten Menschen, den „Sonderpdagogen“, damit Heilung geschehen kann?
 



 
Kristine Tauch, Diplom-Pdagogin
 



 
P.S.: Alle in der vorliegenden Arbeit genannten Standpunkte werden mit empirischen Befunden belegt. Den ungeduldigen Lesern empfehle ich die przisen Zusammenfassungen jeden Kapitels sowie den Ausblick am Ende zu lesen.
 
Bitte denken Sie auch daran: Eine ehrliche und freundliche Rezension strkt die Bindung der Leser zur Autorin und sorgt fr ein Lcheln in deren Gesicht. Danke!
 




    
        1. Einleitung

    
 

 

 
Die Bindungstheorie ist von John Bowlby begrndet worden und erfreut sich heute groer Bedeutsamkeit. Ich werde sie in dieser Arbeit in ihren Grundzgen und den fr die Heilpdagogik mit verhaltensgestrten Kindern relevanten Ausformungen untersuchen.
 

 

 

 


    
        1.1 Intention und Ziel der Arbeit

    
 

 

 
Pdagogen in diversen Bereichen der Jugendhilfe und Jugendfrsorge, aber auch Lehrer und Erzieher in Kindertagessttten werden mit Verhaltensstrungen bei Kindern konfrontiert, die nicht selten eine aggressive Komponente haben. Jngste Nachrichtenberichte weisen auf eine erschreckende Gewaltbereitschaft nicht nur bei amerikanischen Kindern, sondern auch in unserer jungen Generation in Deutschland hin. Wenn Kinder aufgrund von Gewalttaten vor Gericht mssen, dann ist neben der Frage ihrer Schuldigkeit auch immer die Frage nach einem versteckten Schuldigen zu stellen. Wer hat das Kind angestiftet, wer hat es so weit gebracht eine solche Tat zu vollziehen? Zwei Antworten stehen dabei zur Diskussion, zum einen wird die Familie des Tters, zum anderen die gesellschaftliche Situation verantwortlich gemacht. Gesellschaftliche Faktoren, die Aggressionen frdern knnen, sind sicherlich die Gewaltverherrlichung in den Medien (Videos, Comics, Internet, Fernsehen etc.), der wir stndig begegnen und die leistungsorientierte und emotionslose Atmosphre der meisten Schulen. Es ist eine Schande, dass zu jeder Tageszeit Gewalt auf dem Fernsehprogramm steht, und dass schon kleine Kinder sich in Videospielen gegenseitig tot schieen drfen. Hier stellt die Gesellschaft der Familie eine groe Aufgabe: Sie soll ihre Kinder von all dem abschirmen, was eigentlich fr sie produziert wird. Fr Eltern bedeutet das, eine Reihe von Verboten aufzustellen, die den Umgang mit Medien betreffen. In der Schule erhalten Kinder nur dann Anerkennung, wenn sie die geforderten, streng definierten Leistungen erbringen. Die Eltern mssen daheim den Leistungsdruck aus der Schule abfangen, indem sie ihre Kinder zu Hause wieder ein Kind sein lassen, das Geborgenheit suchen darf. Es ist eine schwierige Anforderung, aber viele Eltern meistern diese. Sie bieten somit ihrem Kind Schutz vor der Auenwelt, behten es vor schlechten Einflssen oder geben ihm die Strke, sich selbst beschtzen zu knnen. Die Medien oder die Gesellschaft im Ganzen als alleinige beltter hinzustellen, wrde der Komplexitt der kindlichen Entwicklung nicht gerecht werden. Das wrde auch nicht erklren, warum so viele Kinder nicht verhaltensauffllig werden. Ob ein Kind fr negative gesellschaftliche Einflsse anfllig ist oder nicht, hngt mit seiner inneren Sicherheit und Stabilitt zusammen. Das Fundament fr diese Eigenschaften wird whrend der ersten Lebensjahre in der frhen Eltern-Kind-Bindung gebildet.
 
Da die Rolle der Familie in der Entwicklung eines Kindes so bedeutsam ist, mchte ich genauer betrachten, wie Kinder in ihrer Fhigkeit sich selbst zu beschtzen und Gefahren auszuweichen bestrkt beziehungsweise geschwcht werden. Welche innerfamiliren interaktionalen Strukturen kann man ausfindig machen? Welche Funktion hat die Mutter-Kind-Interaktion in den ersten Lebensjahren, wenn die Gesellschaft im weiteren Sinne noch keine Bedeutung fr das Kind hat? Ich mchte Erklrungen finden fr die Entstehung von Aggression. Jedoch kann ich nicht alle existierenden Theorien zu diesem Thema, wie die Frustrations-Aggressions-Theorie, die lerntheoretisch-kognitiv orientierte Theorie, die Triebtheorie oder die Ethologische Aggressionstheorie, behandeln. Ich werde die Entstehung von Aggression aus bindungstheoretischem Blickwinkel betrachten und durch einen psychoanalytischen Ansatz ergnzen. Dass ich damit nicht alle mglichen Entstehungswege der Aggression abdecke, sei hier voraus geschickt.
 
Die Eltern-Kind-Bindung und ihre Implikationen fr die kindliche Entwicklung sind also das Thema dieser Arbeit. Ich beschftige mich hier mit den Grundlagen und neueren Entwicklungen der Bindungstheorie und hoffe dadurch neue Einsichten und Ideen fr den pdagogischen Umgang mit Kindern mit Verhaltensstrungen zu finden.
 

 

 

 


    
        1.2 Methode und Themenabgrenzung

    
 

 

 
In dieser Arbeit berichte ich ber den Forschungsstand der Bindungstheorie in Bezug auf das Erklren von kindlichen Verhaltensstrungen und den daraus sich ergebenden pdagogischen Implikationen. Dazu ist es notwendig, die Grundlagen der Bindungstheorie anhand von Originalliteratur der wichtigsten Autoren (Bowlby und Ainsworth) vorzustellen. Die neuere bindungstheoretische Literatur habe ich nach drei Gesichtspunkten ausgewhlt: der Aktualitt (dem Erscheinungsjahr), Verweisen auf die Autoren in Handbchern der Bindungstheorie und natrlich nach der Relevanz des Themas fr meine Arbeit. Fr den heilpdagogischen Bereich verwende ich vor allem sonderpdagogische Literatur sowie einige Werke, die aus einer psychologischen Perspektive geschrieben wurden (zum Beispiel Petermann und Petermann, Heinemann und Hopf). Des Weiteren habe ich Kohuts Narzissmustheorie ausgewhlt, um die Entstehung von Aggression zu veranschaulichen. Dabei geht es nicht darum, seine Selbstpsychologie vollstndig nachzuzeichnen. Meine Darstellung von Kohuts Aggressionsbegriff mag dadurch verkrzt wirken, ich bin aber berzeugt, dass ich ihn nicht verfremdet habe und dass er eine gute Ergnzung zur Bindungstheorie bietet.
 
An das Ende der Kapitel 2.1, 2.2, 2.3 und 3.3 stelle ich jeweils eine Zusammenfassung, in der die wichtigsten Zusammenhnge noch einmal berschaubar dargestellt werden. Das erlaubt es mir, im Schlussteil, Kapitel 4, keine ausfhrliche Zusammenfassung mehr zu geben, sondern nach einem knappen Ergebnisberblick einen Ausblick auf pdagogische Aufgaben zu gestalten.
 
Die berschrift dieser Arbeit macht deutlich, dass hier ausschlielich Erkenntnisse ber das Kindesalter referiert werden. Ich beziehe mich insbesondere auf das Kleinkindalter. Die zahlreichen interessanten Befunde der Bindungstheorie ber das Jugend- und Erwachsenenalter bleiben weitgehend unbercksichtigt.
 
Die Bindungstheorie ist, besonders in ihren Anfngen, stark von empirischen Untersuchungen mit Kindern, die im Heim aufwuchsen oder einen lngeren Krankenhausaufenthalt mit Trennung von ihren Eltern erlebten, geprgt. Welche psychischen und motorischen Aufflligkeiten bei diesen Kindern beobachtet werden, ist bereits in Verffentlichungen von Rene Spitz bekannt geworden. Seine Beobachtungen liefern eine Flle von Material fr die Bedeutung der Bindung von Kindern an eine Mutterfigur. Dieses Material wird jedoch nur im Rahmen des Verstehens der Mutter-Kind-Bindung einbezogen. Der Fokus dieser Arbeit richtet sich auf Kinder, die ihren Wohnsitz bei den leiblichen oder Pflege-Eltern haben und noch keine lange Trennung erlebten. Es muss deswegen im Hinblick auf die kindliche Verhaltensstrung das Interaktionsverhalten zwischen Eltern und Kind beleuchtet werden.
 
Des Weiteren nehme ich eine Eingrenzung der Verhaltensproblematiken auf externale Symptome, im Besonderen Aggression vor. Diese Eingrenzung ist ntig, um nicht unzhlige verschiedene Symptomatiken beschreiben zu mssen, und sie erscheint mir sinnvoll, da Aggression eine hohe Bandbreite an Intensitt aufweist und somit leichtere als auch schwerwiegendere Strungen im Kindesalter einbezogen werden knnen.
 

 


    
        1.3 Aufbau der Arbeit

    
 

 

 
Zunchst werde ich die Bindungstheorie in ihren Grundlagen vorstellen. Die theoretische Fundierung nach Bowlby umfasst ethologische, kybernetische und psychoanalytische Gesichtspunkte, die in Kapitel 2.1 dargestellt werden. Im Kapitel 2.2 beschreibe ich empirische Methoden der Bindungstheorie und das aus ihnen hervor gegangene Datenmaterial. Danach referiere ich in Kapitel 2.3 einige Erkenntnisse der aktuellen Forschung, soweit sie sich auf die von mir gewhlte Themenstellung beziehen.
 
Im Folgenden gehe ich zur Bestimmung von Verhaltensstrungen ber. Dies soll zuerst in Kapitel 3.1 geschehen, in dem der Begriff „Verhaltensstrung“ und seine Implikationen definiert und die Wahl des Begriffs „Heilpdagogik“ in Abgrenzung zu „Sonderpdagogik“ erlutert werden.
 
Da pdagogisches Handeln immer ein Menschenbild voraussetzt, behandle ich die Pdagogische Anthropologie in Kapitel 3.2 vor der Auseinandersetzung mit Modellen zur Entstehung und Dynamik (Kapitel 3.3) sowie der Behandlung (Kapitel 3.4) von Verhaltensstrungen. Fr das Verstndnis von der Entstehung und Dynamik von Verhaltensstrungen im Kindesalter werden zwei Perspektiven einbezogen: Erstens die bindungstheoretische Perspektive, die auf ihre klinische Relevanz und ihre Aussagekrftigkeit in Bezug auf die Entstehung von Verhaltensstrungen geprft wird (Kapitel 3.3.1 und 3.3.2). Zweitens die psychoanalytische Perspektive, die Einblick in innerpsychische Konflikte gibt (Kapitel 3.3.3). Ich schliee das Kapitel 3 mit dem Versuch ab, die behandlungstechnischen Folgerungen der zwei Perspektiven aufzuzeigen (Kapitel 3.4). Abschlieend werde ich die Richtlinien der Heilpdagogik und der Bindungstheorie in einen Zusammenhang stellen, indem ich einen berblick ber die Ergebnisse der Arbeit gebe und deren Implikationen fr die Heilpdagogik aufzeige (Kapitel 4).
 

 


    
        2. Die Bindungstheorie

    
 

 

 
John Bowlby wurde bei der Entwicklung der Bindungstheorie von unterschiedlichen Wissenschaften inspiriert. Die ethologischen, kybernetischen und psychoanalytischen Voraussetzungen seiner Theorie sowie seine berlegungen zum menschlichen Bindungsverhalten werde ich in Kapitel 2.1 vorstellen. Im darauf folgenden Kapitel wird deutlich, wie Bowlbys berlegungen von anderen Wissenschaftlern empirisch untermauert werden konnten. Schlielich beleuchte ich in Kapitel 2.3 die aktuelle Situation der Bindungstheorie mit ihren neuen Perspektiven.
 

 


    
        2.1 Entstehung und Grundlagen nach John Bowlby

    
 

 

 
Die theoretische Fundierung der Bindungstheorie hat Bowlby in drei Bnden zum Thema Mutter- Kind-Bindung und Trennung, nmlich erstens „Attachment“ (1969), zweitens „Separation. Anxiety and Anger“ (1973) und drittens „Loss. Sadness and Depression“ (1980), verffentlicht. Fr diese Arbeit ist vor allem der erste Teil der Trilogie interessant, in dem der Autor die theoretischen Grundlagen seiner Arbeit darlegt und ausfhrlich auf Beobachtungen des kindlichen Bindungsverhaltens eingeht. Er verknpft dabei ethologische, psychoanalytische und kybernetische Gesichtspunkte, wie im Folgenden referiert wird.
 

 


    
        2.1.1 Ethologische und kybernetische Bezüge

    
 

 

 
Bowlby bezieht einige seiner Begriffe aus der Kybernetik, so spricht er zum Beispiel von „Verhaltenssystemen“, „Anpassung“ und „Arbeitsmodellen“ (Bowlby 1975). Wenn er schreibt, er wolle die Struktur eines Systems untersuchen (a.a.O., S. 60), so sind damit innere und uere Prozesse menschlichen und auch tierischen Verhaltens gemeint. Ebenso wie die Vertreter systemischer Theorien betont Bowlby die Notwendigkeit des Einbeziehens der Umwelt des zu untersuchenden Gegenstandes, als Bedingung fr ein hinreichendes Verstndnis desselben. Die Umwelt des Menschen, ebenso wie die des Tieres, nennt er die „Umwelt von dessen evolutionrer Angepasstheit“ (ebd.), womit er kenntlich macht, dass das System bereits einen Entwicklungsprozess innerhalb seiner Umwelt durchlaufen hat.
 
Bowlby verknpft nun die systemischen Begriffe mit ethologischen, indem er den Instinktbegriff in seine Theorie einfhrt. Als instinktiv gelten nach Bowlby Verhaltensweisen, die auffallend vielen Lebewesen einer Spezies gemeinsam sind und der Erhaltung des Individuums und seiner Art dienen. Es gibt jedoch im Sinne Bowlbys keinen angeborenen Instinkt, sondern dieser bildet sich in der Auseinandersetzung von genetischer Ausrstung mit der Umwelt (a.a.O., S. 49f). Die Tatsache, dass das instinktive Verhalten in eine spezifische Umwelt eingepasst ist, erffnet einerseits die Mglichkeit einer gewissen Wandelbarkeit des Verhaltens, da es nicht genetisch festgelegt ist, andererseits ist das System, welches sich angepasst hat, in bestimmtem Umfang auf seine gewohnte Umgebung angewiesen. Bowlby nennt beispielhaft fr eine problematische Flexibilitt eines Systems, dass Gnse in ihrem Werbe- oder Balzverhalten sogar auf eine Hundehtte fixiert sein knnen, wenn diese zum entsprechenden Zeitpunkt, in einer prgenden Phase, als einzige zur Verfgung stand. Kein System kann so flexibel sein, dass es in jeder Umwelt angemessen funktioniert und darin sieht Bowlby pathologische Implikationen (a.a.O., S. 56f).
 
So wie das Werben der Gans fehlgeleitet ist und dadurch pathologisch wirkt, weil die Bedingungen in ihrer Umwelt keine normale Entwicklung zulassen, so knnen auch andere Verhaltenssysteme, wie zum Beispiel mtterliches Verhalten, nur in Bezug auf ihre Umgebung wirksam werden (a.a.O., S. 57). Bowlby nimmt an, dass dem erweiterten und verschiedenartig differenzierten Instinktverhalten von Mensch und Tier (es handelt sich insbesondere um Sugetiere und Primaten) eine gemeinsame Struktur zugrunde liegt (a.a.O., S. 51). Mtterliches Verhalten betreffend bedeutet dies, dass verschiedene Arten trotz evidenter Unterschiede und Abweichungen gewisse Gemeinsamkeiten aufweisen. So zeigen viele Tierarten ein hnliches Pflege- und Bindungsverhalten wie der Mensch.
 
Bowlby erwhnt zunchst das Verhalten von Vgeln und Sugetieren, welche zwei dem Pflege- und Bindungsverhalten zugrunde liegende Eigenschaften besitzen: Erstens entwickeln Eltern und Junge kurz nach der Geburt die Fhigkeit sich gegenseitig zu erkennen und von nun an anders zu behandeln als unbekannte Individuen. Zu dieser Behandlung gehrt zweitens das Suchen nach der Nhe des anderen (a.a.O., S. 174). Der Vergleich des Menschen mit nichthumanen Primaten scheint Bowlby jedoch angebrachter, da diese eine gemeinsame evolutionre Entwicklungslinie verbindet (a.a.O., S. 176). Er beschreibt Beobachtungen an Rhesus-Makaken, Pavianen, Schimpansen und Gorillas und stellt heraus, dass alle Affenarten ein stark ausgeprgtes Bindungsverhalten aufweisen, das dem des Menschen sehr hnlich ist (a.a.O., S. 177ff). So wacht die Affenmutter stndig ber ihre Jungen, whrend diese ebenfalls meist in ihrer Nhe bleiben und immer wieder krperlichen Kontakt zur Mutter aufnehmen (a.a.O., S. 285f).
 
Das Verhaltenssystem, welches das Bindungsverhalten steuert, erfllt eine wichtige Schutzfunktion, indem die beiden Parteien stndig in Reichweite bleiben und die Mutter ihr Junges so vor Gefahren bewahren kann. Dies ist das natrliche Bindungsverhalten, das Ethologen seit langem beobachten konnten. Bei den Menschen gibt es jedoch Mtter, die ihre Kinder abweisen und auch bei Affen kommt es gelegentlich vor, dass sie ihre Jungen fortjagen (zum Beispiel in Zoos lebende Tiere). Es liegt nahe, einen Blick auf die Umwelt der abweisenden Mtter zu werfen. Bowlby bemerkt, dass die Verhaltenssysteme des mtterlichen Verhaltens nur in bestimmten sozialen und physischen Umweltbereichen funktionsfhig sind (a.a.O., S. 57). Ich mchte noch einmal auf Bowlbys Instinktlehre zurckkommen. Er verbindet die Lehre der natrlichen Selektion (Ethologie) mit den Verhaltenssystemen der Menschen (Kybernetik), die entsprechend dieses Darwin’schen Prinzips der Arterhaltung dienen. Wie funktionieren diese Systeme?
 
Bowlby unterscheidet zwischen einfachen und zielgerichteten Verhaltenssystemen (Bowlby 1975, S. 73). Die einfachen Systeme werden durch Reizung der Sinnesorgane aktiviert und bentigen fr ihren vollstndigen Verlauf kein weiteres Feedback. Zielgerichtete Verhaltenssysteme hingegen erfassen aufgrund eines ueren oder inneren Feedbacks die Wirksamkeit eines begonnenen Verhaltens und knnen dessen weiteren Verlauf steuern. Bowlby spricht einem beachtlich groen Teil des menschlichen Verhaltens diese Fhigkeit zu (ebd.).
 
Das Bindungsverhaltenssystem des Suglings entwickelt sich im zweiten Abschnitt des ersten Lebensjahres zu einem zielgerichteten Verhaltenssystem. So beschreibt Bowlby, dass ein Kind ab dem achten oder neunten Monat Bedingungen entdeckt, die ihn an sein Ziel (die Beeinflussung der Mutter) fhren und, dass von nun an sein Verhalten planbar wird (a.a.O., S. 319). Es ist also im Stande, auf ein auf sein Verhalten folgendes Feedback zu reagieren beziehungsweise darin enthaltene Informationen zur Kenntnis zu nehmen. Anhand dieser Informationen kann das Kind einen Plan erstellen, den Bowlby zielkorrigierten Verhaltensplan nennt. Dieser zielt darauf ab, das Verhalten des Interaktionspartners zu verndern oder ein bestimmtes Verhalten hervorzurufen (a.a.O., S. 320).
 
Die Verwendung zielkorrigierter Verhaltensplne setzt voraus, dass das Kind Arbeitsmodelle entwickelt hat, in welchen Informationen ber sich selbst und ber die Bindungsfigur(en) gespeichert sind (vgl. ebd.). Die Arbeitsmodelle sind der Grundstein fr ein Vertrauen in die Bindungsfigur 
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